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Die Politik und die Jugend.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Schorers

n folgende intereſſante Meinungsäußerung
es Philoſophen Eduard von Hartmann:

Ein Hauptunglück nach der 48er Zeit in Deutſchland iſt
das Zuſammentreffen geſteigerter Berufsanſprüche mit dem Ueber
wuchern politiſcher Jntereſſen über die künſtleriſchen, wiſſen
ſchaftlichen, gemüthlich-geſelligen und religiös-ſittlichen. Die in
it Berufsthätigkeit gegen früher erheblich geſteigerten An
prüche an deren Träger verringern nicht nur die Muße, ſon
ern laſſen auch den einzelnen nach gethaner Tagesarbeit er-

ſchöpfter und erholungsbedürftiger in die Mußezeit eintreten,
ſo daß er nicht nur ger Zeit, ſondern auch weniger Luſt
und Kraft verfügbar behält, um ſich Jntereſſen, die ſeinem Be
rufe fern liegen, mit Ernſt und Sammlung zuzuwenden, Was
aber noch übrig bleibt, davon nimmt die Politik den Löwen-
antheil für ſich in Anſpruch, welche ſowohl als politiſche Tages
reſſe, wie als porte Vereinsweſen an die Sammlungs-
ähigkeit des Aufnehmenden nicht allzu hohe Anſprüche ſtellt.

Die Intereſſen an ſozialethiſchen und religiöſen Fragen gelan-
en faſt nur noch inſoweit zu ihrem Recht, als ſie ſich mit der
olitik berühren, in den Streit der politiſchen Parteien Ein-

ang gefunden haben und durch die Brille des Politers ange-
ehen werden können. Das politiſche Parteitreiben aber macht

das Gros der Menſchen roh und gewöhnt ſie an das Austhei-
len und Ertragen von Beleidigungen und Beſchimpfungen,
ähnlich wie in der Reformationszeit der konfeſſionelle Hader.

Wie ſollen dieſe Zuſtände ſich beſſern? Die geſtei-
gert Berufsanſprüche entſprechen der Forderung geſteigerter
lrbeitstheilung und intenſiverer Arbeitsleiſtung. Die moder-

nen Staatsverfaſſungen erheiſchen die Betheiligung aller Män
ner bei den politiſchen Wahlen, und ein gleichgültiges Fern-
bleiben der griit en Elite des Volks würde das ohnehin
ſchon beſtehende recht der demagogiſchen Schreier und
Hetzer zu einem gera r nDie reifen Männer können und dürfen ſich nur aus
nahmsweiſe ihren politiſchen Pflichten entziehen, aber dieſe
Pflicht ſollte doch nur für die reifen Männer gelten. Hand-
arbeiter mögen für relativ reif gelten, wenn ſie in das Alter
der Wahlberechtigung eingetreten ſind (21 bis 24 Jahr); denn
geiſtig reifer als ſie dann ſind. werden ſie doch nur in Aus-
nahmefällen noch werden. Die gebildeten Stände dagegen
brauchen gerade die Zeit vom Abgang aus der Schule bis zur
Verheirathung (alſo etwa vom 18. bis zum 30. Jahre), um ſich
geiſtig zu entwickeln und ihre Mannesreife zu ge-
winnen; wenn ſie dieſe Zeit, wo der Geiſt bereits das volle
Verſtändniß beſitzt, ohne doch ſchon in feſten Anſichten verknö-
chert zu ſein, für ihre humaniſtiſche Ausbildung unge-
nutzt verſtreichen laſſen und ſtatt deſſen ſich guf
Politik werfen, ſo verſäumen ſie meiſt etwas Un-
wiederbiringliches. Soll die Phyſiognomie uuſrer höheren
Geſellſchaft vor einer vorzeitigen kacies hippoeratica bewahrt
bleiben. ſo müſſen Studenten und angehende Praktiker
die Politik wie die Peſt ſcheuen und die Erfüllung ihrer poli-
tiſchen Staatsbürgerpflichten auf ein Alter verſchieben, wo ſie
durch vielſeitige humaniſtiſche Bildung in ihrem Geiſte einen
Grund gelegt haben, auf dem eine ſelbſtſtändige, von Partei
an grten unabhängige politiſche Urtheilsbildung erſt mög-
ich wird.

Daß Studenten und angehende Praktiker ſich nicht
mit Politik befaſſen ſollen, dieſer Anſicht ſind wir auch.
Indeſſen wäre es nöthig geweſen, etwas präziſer Poli-
tik ſchlechthin, wozu doch die Weckung und Hebung
des Vaterlandsgefühles in erſter Reihe gehört, von
der Politik in engerem Sinne, der die einzelnen
Parteien betreffenden, zu unterſcheiden. Wer ſich allzu
früh auf den Hader der Parteien eeinläßt, der freilich
wird ſchwerlich einer gewiſſen geiſtigen Beſchränkheit ent
gehen. Der Anſchluß an eine beſtimmte Partei ergiebt
ſich nach unſrer Meinung naturgemäß erſt, wenn eine
möglichſt reiche, vielſeitige Bildung und Erfahrung
gewonnen iſt und auf Grund dieſer Bildung und Erfahrung
nun die urſprüngliche Weſensrichtung des Menſchen
auch hinſichtlich der politiſchen Fragen im engeren Sinne
ſich von ſelber bemerkbar macht. Das wird bei den
Meiſten ſchwerlich vor dem 28. oder 30. Lebensjahre der

ezu unbeſtrittenen machen.

Fall ſein. Wenn Hartmann alſo die „Politik“ ächter. ſo
meint er gewiß nur die von uns präziſirte engere
Politik.

Den Sinn für das Vaterland und die großen
Zeitfragen aber ſoll und muß der Student, der Jüng-
ling ſchon pflegen. Nicht früh genug kann dieſer Sinn
angeregt werden, ſchon um die Jünglinge vor Jrrfahrtenanf dieſem Gebiete, die ſtets ſpäter bereut werden, ſo

viel wie möglich zu bewahren. H.
Politiſche Mittheilungen.

Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ hat der Prinz-
Regent Luitpold von Bayern die Anſage nach Berlin
gelangen laſſen, daß er am 13. d. M. dortſelbſt eintreffen
werde, um den Kaiſer zu den Hofjagden nach Letz-
lingen zu begleiten. Der Aufenthalt in Berlin ſelbſt
iſt auf mehrere Tage in Ausſicht genommen.

Jn mehreren Blättern war gemeldet worden, die
freikonſervative Partei wolle im Landtage einen
Antrag wegen Beſtrafung des eigenmächtigen Ver-
laſſens des Dienſtes Seitens des Geſindes einbringen.
Die „Poſt“ bemerkt dazu, es ſei ein Beſchluß darüber,
ob und welche Anträge dieſer und anderer Art einzubringen
ſind, noch nicht gefaßt.

Es iſt jetzt nach der „Nat. Ztg.“ die Rede davon,
daß der Zuſammentritt des Reichstags abermals,
etwa bis zum 25. November, hinausgeſchoben werden ſoll.

Gegen den Schrrftſteller Jens L. Chriſtenſen in Plauen
iſt auf Grund des S 22 des Sozialiſtengeſetzes die erſte Aus-
weiſungsordre erlaſſen worden.

Auch die „Kreuzztg.“ hält es für ſehr unwahrſchein-
lich, daß die Abänderung des Reichs-Militärge-
ſetzes noch in dieſem Jahre zur Vorlage kommt; die be

effenden Unterhandlungen mit den betheiligten Bundes-
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ſtaaten ſeien zwar erklärlicherweiſe ſchon ſeit einiger Zeit
eingeleitet, doch ſeien noch ſo viele Einzelheiten, nichtminder manche prinzipielle Fragen zu entſcheiden daß die

Fertigſtellung des Entwurfs noch mehrere Monate in Anſpruch nehmen dürfte. Namentlich hinſichtlich des Sep
tennats oder einer anderen Dauer der Feſtſtellung ſollen
dem Vernehmen nach noch keine Verhandlungen gepflogen
worden ſein.

Eine Reihe von a reſte der bayeriſchen
Civilliſte hat ſich mit dem vorgeſchlagenen r
erklärt und iſt bereits befriedigt. Die Mittel zur Bezahlung
ſind theils]durch Erſparungen an der Civilliſte theils durch ein An
lehen im Betrage von etwas über 3 Mill. M., das von den
Agenten bei der h und Wechſelbank und der Süd-
deutſchen Bodenkreditbank in München aufgenommen iſt, auf
gebracht worden. Da faſt ſämmtliche Gläubiger mit dem Ab-
ug einverſtanden ſind, ſteht die definitive Regelung der Ange-legenheit in Ausſicht.

Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher
über deutſche Häfen und Antwerpen hat im Monat Sep-
tember 8664 Perſonen, gegen 6474 im vorhergehenden
Monat und gegen 8247 im September des Vorjahrees,
betragen. Jn den 9 Monaten Januar bis September des
laufenden Jahres waren als deutſche Auswanderer über
die bezeichneten Häfen 59,576 Perſonen nachzuweiſen, im
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 88,180

Herr von Caprivi, der Chef der Admiralität,
verlangt ein gewiſſes Quingennat für die Marine,
ähnlich wie für das Kriegs- Miniſterium ein Septennat
beſteht. So erfahren wir aus dem zweiten Theile der
Denkſchrift zum neuen Marine-Etat, deren Wortlaut ſich
jetzt im „Deutſchen Tageblatt“ abgedruckt findet. Für,
Schiffsbauten und zwar für Erſatzbauten, wie für Neu
bauten ſollen nach dem Wunſche des Herrn von Caprivi
die Geldmittel derart contingentirt werden, daß für die
nächſten fünf Jahre eine Bewilligung von jährlich rund
acht Millionen Mark ausgeſprochen wird. Ein ſolcher
Gedanke, ſo meint die Denkſchrift, ſei ſchon in einer der
letzten Sitzungen der vorjährigen Budget-Commiſſion hin
geworfen worden.

Die Unterſuchung gegen den welfiſchen Agitator Dr. Dede
kind wird wahrſcheinlich niedergeſchlagen werden.

Die Wahlbetheiligung an den Urwahlen behufs Er-
ſetzung des verſtorbenen Abg. Löwe im 1. Wahlkreiſe zu Berlin
für das Abgeordnetenhaus war eine äußerſt geringe; im 25. Ur
wahlbezirk z. B. erſchienen von 305 eingeſchriebenen Wählern
nur 29, von denen 13 freiſinnig und 16 konſervativ ſtimmten;
in der 2. Abtheilung erſchien ſtellenweiſe nur ein Wähler. Die
Freiſinnigen haben, wie vorausgeſehen, geſiegt.

Durch den Tod des Abg. Löwe iſt ein Landtagsman-
dat im Wahlkreiſe Dortmund-Bochum erledigt. Die
beiden andern Mandate des Woahlkreiſes beſitzen die Abgg.
Berger und Schmieding.. Das erledigte Mandat iſt für einen
gemäßigtliberalen, ſchutzzöllneriſch geſinnten Mann geſichert.

Abgeordneter Freiherr von Ungern-Sternbererklärt in einer Zuſchrift an die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“,
daß er nur für die unter dem Zeichen erſcheinenden Artikel
der „Konſervativen Korreſpondenz“ verantwortlich ge-
macht werden könnte, nicht aber für die, welche das Zeichen
tragen, da er letzteren nach Form und Jnhalt völlig fern ſtehe.

Selbſt hieraus wollen die Gegner die „Spaltung“ in der
konſervativen Partei wittern!

Jm Landtag von Sachſen- Altenburg ſitzen nach den
ſtattgehabten Neuwahlen, wie der „Volksztg.“ berichtet wird, 14
Liberale, 14 Konſervative und 2 Sozialiſten.

Oeffentliches Kartenſpielen der Lehrer. Die „Freiſ.
Ztg.“ läßt ſich folgende Schauermähr aus Hanau ſchreiben:
„Vor einigen Wochen ſaßen in unſerem Nachbarſtädtchen Win-
decken Mittags um 2 Uhr mehrere Lehrer im Warteſaal des
Bahnhofes beim Skatſpiel. Da trat der Kreisſekretär von
hier ein, nahm Anſtoß an dem Kartenſpiel und trug den Fall
in das Beſchwerdebuch ein. Am folgenden Tage wurde ein
Lehrer zur Verantwortung vor das Hanauer Landrathamt
beſchieden. Der geiſtliche Schulinſpektor, zu deſſen Bezirk
Windecken gehört, erklärte auf Befragen, daß er nichts Rügens-
werthes in dem angeblichen Vergehen fände. Unſer Landrath,
Graf Wilhelm Bismarck, war anderer Meinung. Er erließ
eine Verfügung, worin dem Lehrer kundgegeben wurde, daß
das Kartenſpielen in einem öffentlichen Lokal mit dem Amte
eines Volksſchullehrers nicht vereinbar ſei; höchſtens dürfe ein
Lehrer zu Hauſe, aber auch dort nicht um Geld ſpielen. Hat
Graf Wilhelm Bismarck immer ſolche ſtrengen Anſichten über das
außeramtliche Verhalten öffentlicher Beamten vertreten

Die „Freiſ. Ztg. bezeichnet heute alſo die Lehrer ſelbſt als
öffentliche Beamte, was wir mit unſerem Leitartikel in
der geſtrigen 2. Ausgabe beſonders konſtatiren.

Die „Kreuz-Zeitung“ ergeht ſich heute gegen das
Börſenſpiel in einem Leitartikel und ſtellt an anderer
Stelle beſtimmte Vorſchläge geſetzgeberiſcher Natur gegen
die Einführung gewiſſer Kategorien ausländiſcher Werth
papiere in Deutſchland in Ausſicht.

Bulgariſches. Jn Tirnowa geht unter den Ab-
geordneten eine Adreſſe an den Fürſten Alexander
um, welche die Unmöglichkeit der Wiederwahl des Fürſten
beklagt und dem Dankgefühl des bulgariſchen Volkes für
den Muth und die Anhänglichkeit an die Bulgaren, mit
der er ſeine Fürſtenpflicht erfüllt habe, Ausdruck verleiht.
Die Adreſſe wird unterzeichnet, obſchon die Regierung die
Abgeordneten von der Unterzeichnung abzuhalten ſucht.

Ein Befehl des Zaren beordert zwei Kriegs-
dampfer als Courierſchiffe nach Varna.

Die Anzahl der aus der Haft entlaſſenen bul-
gariſchen Offiziere beträgt jetzt 77; ſie ſind ſämmt-

lich aus den Armeeliſten geſtrichen. Um ſo ungehinderter
werden ſie ſich nun Herrn von Kaulbars zur Verfügung
ſtellen.

Die Fürſtenwahl. Nach gewiſſen Anzeichen
ſcheint es unter Vorausſetzung eines ruhigen Verlaufes
der Dinge richtig, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, daß die
Mächte in den letzten Tagen einer Aeußerung Rußlands
bezüglich der bulgariſchen Fürſtenwahl entgegen-
ſahen. Wie man vermuthet, iſt die ruſſiſche Erklärung

178. Jahrgang.

dadurch verzögert worden, daß der von Rußland ins
Auge gefaßte künftige Fürſt ſich im Auslande
befindet. Sollte man Prinz Waldemar von
Dänemark damit meinen? Derſelbe und ſeine Gemahlin,
unter dem Namen eines Grafen und einer Gräfin Falſter
reiſend, ſind letzten Montag Abend in Paris angekommen,
am Bahnhofe von der Herzogin von Chartres erwartet.
Das prinzliche Paar wird ſich dieſer Tage mit der ge
ſammten herzoglichen Familie auf fünf oder ſechs Wochen
nach Cannes begeben. Am 10. Dezember ungefähr kehren
Prinz und Prinzeſſin Waldemar zu zehntägigem Aufent-halt nach Paris zurück, um ſich dann nach kragen
zu begeben, wo ſie das Weihnachts und Neufjahrfeſt feiern
wollen. Prinz Waldemar nun ſoll erklärt
haben, daß er die Kandidatur für Bulgariens Thron
entſchieden ablehne. Der Pariſer „Moniteur“
beſpricht die Kandidatur des Prinzen Waldemar,
welcher die Stimmen der Großmächte auf ſich vereinigt
und fragt ſich, ob der Prinz ein freies, unabhängiges
Leben gegen eine Exiſtenz voller unvorhergeſehener Sorgen
vertauſchen werden wolle. Der „Moniteur“ fügt hinzu,
Prinz Waldemar ſei indeß der Mann, wenn der d
Europas auf dem Spiele ſei, ſich zu opfern und eine
gegenwärtig ſicherlich wenig beneidenswerthe Stellung an
zunehmen.

Frankreich. Ein Land der Denkmäler. Jn
Frankreich hat man nach dem deutſch- franzöſiſchen Kriege,ſeit den Jahren 1872—1886, alſo während des Verlaufes

von 15 Jahren, nicht weniger als 115 Denkmäler für
hervorragende Perſönlichkeiten errichtet. Um nur diewartonteſten Namen zu nennen, ſo wurden auf dieſe

Weiſe i Mirabeau, Jeanne d'Arc, Berryer, Théo-
phile Gautier, Jean Reboul, der Bäcker und Dichter,
Rameau, Marſchall Niel, Callot, der Oeconomiſt Baſtiat,
Louis Courier, Lamartine, General Foy, Thiers, Franz
Arago, Karl der Große, Rabelais, Pascal, Offenbach,
Paul de Saint-Victor, Carnot, Rouget de l'Jsle, Edgar
Quinet, Auber, Lafayette, Alexander Dumas, Léon Eam-
betta, Diderot, George Sand, Voltaire, LedruRollin,
Béranger, Blanc, Diderot, Berlioz. Dieſe Nomenclatur
wird ſchon in nächſter Zeit durch Denkmäler verſtärkt,
die errichtet werden für: Victor Hugo, Claude Lorrain,
Balzac, Alfred de Muſſer, Delacroix, Garibaldi, J. J.
Rouſſeau. So wird man bald von Frankreich, in dem
die Decorirten wild wachſen, ſagen können, daß es von
einem Volke mit Orden Ausgezeichneter in einem Walde
von Statuen bewohnt werde.

Ein imperialiſtiſches Centralcomitee hat
ſich in Paris gebildet. Präſident iſt der frühere Mini
ſter des Jnnern unter dem Kaiſerreiche: Herzog von
Padua.

Rußland. Graf Reutern. Der „Figaro“ meldet,
eine in Baſel wohnende nahe Verwandte des Grafen
Reutern beſtätige, daß derſelbe durch den Czaren
getödtet worden.

Türkei. Höchſt wunderbares Ereigniß! Seit
einer Woche beobachtet man die merkwürdige Thatſache,
daß die türkiſche Staatskaſſe bei Gelde iſt. Das euro-
päiſche Anlehen von zwei Millionen Pfund iſt aufgegeben
oder wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Quelle
dieſes erfreulichen Zuſtandes liegt unzweifelhaft in einem
Abkommen mit Rußland. Thatſache iſt, daß die
ottomaniſche Bank angewieſen iſt, diejenigen r
ſteuern und Zehnten, welche für die Schuld an Rußland
verpfändet waren, nicht mehr an Rußland abzuliefern;
dieſe Einkünfte ſtehen vielmehr jetzt frei zur Verfügung
der Türkei.

Heer und Mariue.
Deutſchland. Aus Amberg wird berichtet: Die kgl.

Gewehrfabrik zählt gegenwärtig wieder über 700 Arbeiten. An
der Fabrikation der Repetirgewehre wird Tag und Nacht ge-
arbeitet und man hofft, in anderthalb Jahren die in Ausſicht
genommene Zahl von Gewehren fertig zu ſtellen.

Wilhelmshaven, 3. November. Der Corvettencapitän
Hartog iſt von der Stellung als Abtheilungs-Commandeur
bei der J. Matroſen Diviſion entbunden und dafür der Cor
vettencapitän v. Prittwitz und Gaffron als Abtheilungs-Com-
mandeur ernannt. Die bisher zum Verband des Schulge-
ſchwaders gehörende Kreuzercorvette Sophie, Commandant
Corvettencapitän Schwarzloſe, hat eine andere Segelordre er-
halten. Briefſendungen für das genannte Schiff ſind daher bis
zum 11. d. nach Port Said, vom 13. d. ab und bis auf weiteres
nach Aden zu richten.

Frankreich. General Boulanger will die Beſtimm-
ungen für die Freiwilligen gänzlich umgeſtalten. Jn
Zukunft unterliegen dieſelben ganz den Geſetzen, die für die

ewöhnlichen Soldaten gelten. Bei einer beſtimmten
ruppe verbleiben ſie nur 6 Mongte. Sie haben ſich drei

Prüfungen zu unterziehen, am 15. Mai, Auguſt und November.
Diejenigen. welche Reſerveoffiziere werden wollen, verpflichten
ſich zu einem zweiten Dienſtjahre, in welchem ſie den Dienſt
eines Unterlieutenants verſehen. Am Ende des Jahres gilt es
eine praktiſche Befähigungsprüfung abzulegen.

Coloniales.
Strenge Beſtrafung durch den Sultan von

Sanſibar hat ein Wali des Sultans wegen vertragswidriger
Verhaftung eines Dieners des Herrn Denhardt in Lamu in
Oſtafrika erlitten. Nach einem in Hamburg eingegangenen
Telegramm aus Sanſibar vom 1. d., welches der „Köln. Ztg.
übermittelt wird, hat auf Grund der von dem deutſchen Gene-
ralkonſul unter Darlegung des Sachverhalts gemachten Vor-
ſtellungen der Sultan das eigenmächtige Vorgehen ſeines Wali
gemißbilligt und ihn ſeiner Stellung eithoben und zu einem
Jahr Gefängniß und Zahlung einer Strafſumme von 1800
Rupien verurtheilt. Dieſer Betrag, etwa 36000 Mk., iſt av
dem deutſchen Generalkonſul ausgehändigt worden.
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Der Afrikareiſende Krauſe iſt am 18. Juni von
Salaga nördlich Akkrah nordwärts nach Moſſi abgereiſt und
will nach Timbuctu.

An 277 Diſſion Rauchhaupt
Das Verhältniß der Herren von Rauchhaup

und von Hammerſtein faßt die „Neue Fr. Pr.“ in Wien
ganz militäriſch auf. Sie ſchreibt: „Ein Hauptmann und
ein Gefreiter ſtehen mit einander im öffentlichen Duell. Der
Hauptmann iſt Herr von Rauchhaupt. der Gefreite Herr von
Hammerſtein; um was ſie wider einander kämpfen, das iſt der
vielbeſprochene HammerſteinKleiſt'ſche Antrag wegen der Selbſt
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche. Herr v. Rauchhaupt hat
dieſen Antrag in der Halle'ſchen Zeitung verworfen, Herr von

ammerſtein erklärt in der Kreuzzeitung, er könne Herrn von
auchhaupt nicht ernſt nehmen.“

Eine neue Bibel- Ueberſetzung durch Frauen.
Wie der „Anzeiger des Weſtens“ allen Ernſtes mittheilt, geht
man damit um, eine neue Bibelüberſetzung zu veranſtalten,
an welcher nur Weiber mitarbeiten ſollen. Da alle bis

erigen Bibelüberſetzungen von Männern gemacht worden, ſo
ind die Weiber auf den Verdacht gekommen, daß jene in der
eberſetzung Manches günſtiger für ihr Geſchlecht dar-

eſtellt haben mögen, als es im Urtext ſteht, z. B. die Ge
chichten mit der Rippe und mit dem Apfel. Um ja
echt gründlich zu Werke n iſt eine Anzahl Damen

ausgewählt worden, welche ſich dem Studium der Textſprachen,
des Hebräiſchen und Griechiſchen, und aller damit in Verbindung
ſtehenden alten Sprachen widmen ſollen. Sobald ſie damit
fertig ſind, ſoll das Ueberſetzungswerk losgehen.Die drei fürſtbiſchöflichen Dibzeſananſtalten
in Breslau, Klerikalſeminar, Studentenkonvikt und Knaben-
konvikt (letzteres mit dem Johanneshoſpital für Dom Sing
knaben) ſind nunmehr wieder in Thätigkeit. Das Klerikal-
Fannar zahlt 38, das Studentenkonvikt 53, das Knabenkonvikt

Zöglinge.
Biſchof und Feuerbeſtattung. Der Biſchof von

Dover bemerkte in einer Predigt in Canterbury, daß die Frage
der Verfügung über die Todten eine von dringender Bedeutung
an volkreichen Orten werde. Durch die allgemeine Annahme
der Leichenverbrennung würde man vielen Schwierigkeiten ent
rinnen, und, obwohl er ſelber kein Fürſprecher des Syſtems ſei,
ſo wolle er doch ſo viel zugeben, daß Sagen des Vorſchlages
vielmehr geſagt werden könnte, als Viele glauben. Man habe
behauptet, daß die Jdee der Leichenverbrennung etwas höchſt
Empörendes an ſich habe, aber was könne empörender ſein als
di e rabnng der Todten, wenn man den Gegenſtand ruhig
überlegt:

Schulweſen.
Die Ehre eines Primaners. Der Profeſſor am

rutheniſchen Gymnaſium in Lemberg, Sawicki, wurde vom
Bezirksgerichte wegen Ehrenbeleidigung eines Schülersder achten glaſſe, dem er in der Schule eine Ohrfeige
verſetzte, zu zwei Gulden Geldſtrafe, eventuell zwölf Stunden
Arreſt, verurtheilt.

Halle, den 5. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der am 3. November in Giebichenſtein verſtorbene

Redakteur Keller war zu Halle 1822 geboren, wurde
auf dem Seminar zu Halberſtadt unter Steinbergs Di-
rektorat gebildet und lebte als Seminarlehrer zu Peters-
agen bei Minden. Hier trat er zunächſt als geographi-
cher Schriftſteller auf, leitete aber dann auch von
etershagen aus eine pädagogiſche Zeitſchrift, welcheegen die Regulative in worfen Gegenſatz trat. Wie es

ſcheint in Folge deſſen wurde er ſrühgeitig penſionirt.

Gleichzeitig aber ging er auch durch den Verleger ſeiner
Schulzeitung allen Antheils an dieſem Blatte, als deren
re er nie genannt war, verluſtig. Hierauf kam

eller nach Berlin und gründete mit Unterſtützung von
Bohm und anderen Schulvorſtehern die „Deutſche Schul
zeitung“ in eigenem Verlage, in welchem er auch andere
Schriften erſcheinen ließ. Der Zeitpunkt war Finſtig,
denn gerade damals übernahm Falk das Cultus-
miniſterium, obgleich Stiehl vorläufig im Amte blieb.
Keller betheiligte ſich an mehreren Deputationen der
Volksſchullehrer aus den Provinzen, welche bei Falk Zu
tritt erlangten. Seine „Deutſche Schulztg.“ wurde nach
Stiehl's Rücktritt das offiziöſe Organ, durch welches das
damalige Miniſterium nach der Seite des Volksſchul-
weſens hin vertreten wurde. Jn Folge ſeiner Beziehun-
en zu dem Miniſter Falk begründete Keller arſch dieFeitſchrift, in welcher die Schulgeſetzgebuug geſammelt

wird. Vor einigen Jahren erkeuſee Keller die „Deutſche

Schulzeitung“ an eine hieſige Buchhandlung.
Der Thierſchutz-Verein hält ſeine fällige

Sitzung 7 kommenden Mittwoch ab.
Die

erſte Soiree am 8. d. Monats im „Neuen Theater“,
der Geſangverein „Myrthe“ die ſeinige am 15. d. M.
in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ und die Handwerker-
Meiſter-Liedertafel die ihrige am 22. d. Mts. im
„Neuen Theater“ ab. Der Geſangverein „Oſſian“
feiert ſein diesjähriges Stiftungsfeſt am 15. d. Mts. im
„Roſenthal“.

Jm Ornithologiſchen Central-Verein für
Sachſen und Thüringen wurde geſtern zunächſt über
Ausſtellungsangelegenheiten geſprochen. Die verſchiedenen
Commiſſionen erſtatteten Bericht über ihre bisher entfaltete
Thätigkeit. Zwei Mitglieder wurden als Vertreter des
Vereins für die demnächſt in Lehrte ſtattfindende Ver-
ſammlung des Klubs deutſcher und öſterreich ungariſcher
Geflügelzüchter gewählt.

Auf der Herbſtkonferenz der Prediger
und Lehrer der 1. Landephorie Halle, die geſtern
im „Prinz Karl“ ſtattfand und von Herrn Kreis-Schul-
inſpektor Superintendent Fabarius mit Gebet eröffnet
wurde, hielt Herr Lehrer Ströhle- Nietleben einen Vor
trag über das von der Kgl. Regierung geſtellte Thema:
„Wie wird derf Forderung der Allgem. Beſtimmungen be-
wefſend die Behandlung der Muſterſtücke des Leſebuchs
genügt

Die Ausſtellung der Jahresarbeiten des Miſſions-
Nähvereins der Domgemeinde, welche am ver
gangenen Sonntage ſtattgefunden, iſt von den Freunden
deſſelben zahlreich beſucht worden und hat der Vereins-
kaſſe die erfreuliche Einnahme von 116.4 zugeführt. Jm
Ganzen waren 296 Arbeiten ausgelegt, welche von der
Einſchätzungskommiſſion, welche jedes einzelne Stück zutaxiren und mit einem Preiszettel zu verſehen hat, auf

die Summe von 1097,70 geſchätzt ſind. Sie ſind jetzt
bereits unterwegs nach Baſel, um dort in einem öffent-
lichen Bazar zu Gunſten der Baſeler Miſſionsgeſellſchaft
verkauft zu werden.

Die Vorſtände der hieſigen Bäcker undFleiſcherinnung ſowie des Gafkwirths Vereins

Halleſche Männer-Liedertafel hält ihre

haben an den Vorſitzenden der Einſchätzungskommiſſion
für klaſſificirte Einkommenſteuer, Herrn Oberbürgermeiſter
Staude, das Anſuchen gerichtet, bei der diesjährigen
bevorſtehenden Neuwahl der betreffenden Kommiſſion darauf
Bedacht nehmen zu wollen, daß der in hieſiger Stadt
weitverzweigte gand werkerſtand eine angemeſſenere Ver-
tretung in der Einſch itzungskommiſſion als bisher finden
möchte, wo nur ein darin Sitz und Stimme
hatte, der es nicht allein vermocht hat, die Jntereſſen der
für dieſe Steuerklaſſe veranlegten Handwerker genügend
wahrzunehmen, was ſelbſtverſtändlich zu vielen Rekla-
mationen geführt hat, die faſt in ihrer Mehrzahl Berück-
ſichtigung erfahren mußten.

Die r wie die Bau-Commiſſionhaben ſich dafür erklärt, daß in der neu zu errichtenden
Volksſchule in der Halle die oberen Räume für die ge-
werbliche Zeichenſchule eingerichtet werden, haben auch
ſchon die erſte Rate der erforderlichen Koſten bewilligt.
Bei der in der neueren Zeit beobachteten Frequenz der
gedachten Schule reichen die jetzigen Räume im Stadt-
gymnaſium kaum noch aus. Die Fürſorge unſerer Stadt-
vertreter für das Gemeinnützige iſt darum lobend anzu-
erkennen.

Von einem Süddeutſchen, der vor Kurzem Berlin
beſuchte, geht der „V. Z.“ folgende, im Uebrigen auch in
Halle nicht neue Klage zu, die aber um ihrer Richtigkeitwillen wiederholt werden mag: „Unter der großen Zahl

von Bierlokalen, welche Berlin in einer Menge, Ele-
ganz und Ausdehnung beſitzt, wie keine andere Weltſtadt,
traf Schreiber dieſer Zeilen auf ſeiner Wanderung nicht
wenige an, welche eine eigenthümliche, mehr an die Sitte
Halbaſiens, als die Kultur der erſten Stadt Mitteleuropas
erinnernde Einrichtung beſitzen. Er ſah unbemerkt be
obachtend in welcher unäſthetiſchen Weiſe man die
Reinigung der von den Gäſten geleerten Gläſer und
Krüge vor ihrer ferneren Füllung bewerkſtelligt; man
taucht ſie einfach in ein mit Waſſer gefülltes Holzgefäß

Zuber oder Eimer ſchöpft ſie voll, gießt den Jn-
halt zurück in das Gefäß und ſtellt ſie dann ohne Wei-
teres zu neuem Gebrauche auf. Eine Erneuerung des
Waſſers fand während der zwanzig Minuten däuernden
Beobachtungszeit nicht ſtatt, wie lange das durch die un
zähligen Bierreſte ſelbſt zu Dünnbier gewordene Spül-
waſſer benutzt wird, konnte Einſender nicht ermitteln.
Genug, die Bierneigen aus Hunderten von Gläſern dienen,
mit ſtets trüber werdendem Waſſer gemiſcht, zur Ausſpü
lung und Reinigung. Nun darf man mit Recht fragen:
iſt. dieſes unappetitliche Verfahren im Hinblick auf die
glanzvolle Ausſtattung der Lokale, auf die unbeſtreitbare
Güte der verabreichten Getränke, auf die untadelhafke Be
dienung nicht ein ſeltſamer Widerſpruch zu nennen? Oder
ſind dieſe ſtark beſuchten Lokale ſo wenig gewinnbringend,
daß man in der Verwendung des von der Stadtverwaltung
ſo billig gelieferten Waſſers in dieſer Weiſe knauſern muß,
daß man nicht, wie es ſich gehört, die Trinkgefäße
in fließendem, ſich ſtets erneuerndem Waſſer ſäubern kann?
Sollte da das Publikum nicht ſehr nachdrücklich auf die
Beſeitigung eines Verfahrens dringen, welches geeignet iſt,
ihm den Genuß ſeines Lieblingsgetränks zu beeinträchtigen
und zu verleiden.

Jn der 42. Jahreswoche vom 17. bis 23. Okto
ber ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und auf
das Jahr berechnet 19,7 Perſonen, während die Durch
ſchnittszahl für das ganze Jahr 26,0 iſt. Von den übri-
gen deutſchen Städten mit mehr als 40 000 Einwohneru
erreichten München mit 31,4, Kiel mit 32,2, Münſter mit
33,1, Poſen mit 35,8, Augsburg mit 37,3 und Plauen i.
V. mit 38,8 pro Mille die höchſte und Bremen mit 14,7,

Wiesbaden mit 16,9, Leipzig mit 17,1, Kaſſel mit 17,9,
Mainz und Stuttgart mit 18,2 pro Mille die niedrigſten
Sterbeziffern.

Bei dem geſtrigen Feuer, das zum Glück keine
größeren Dimenſionen annahm, da der Wind die Flamme,
die einige Male hoch herausſchlug, in einer den nahe-
ſtehenden Familienhäuſern entgegengeſetzten Richtung hielt,
n ſich ein ſo zahlreiches Publikum, hauptſächlich zu
ammengeſetzt aus Schulkindern und Fabrikarbeitern, in

der Nähe der Brandſtätte eingefunden, daß die aufgebotenePolizeimannſchaft Mühe m Noth hatte, daſſelbe in der
gehörigen Entfernung zu salten. Daß es bei ſolchen Ge

legenheiten Perſonen giebt, die ſich ein Gaudium daraus
machen, den Organen der Polizei Widerſtand entgegen zuſetzen, iſt nichts Neues. So auch geſtern. Die liede

Neugierde ließ verſchiedene Perſonen die Anordnungender Polizei nicht beachten und hatten ſie dafür eine J

rechtweiſung der Polizeibeamten zu erfahren, die zu Aus
einanderſetzungen führte. Jn ſolchen Fällen ſchlägt ſich
das Publikum zumeiſt auf Seite des Civiliſten, ohne zu
fragen, ob derſelbe ſich im Recht befindet oder nicht.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Jahresverſammlung des Provinzial Ausſchuſſes für
tnnere Miſſion.

Die heutige Verſammlung wurde um 10 Uhr im Neumarkt-
Schützenhauſe mit Geſang und Gebet geſprochen von Herrn
Generalſuperintendenten D. Möller) eröffnet. Sodann er-
ſtattete Herr P. Medem den Bericht über die Thätigkeit des
Provinzial- Ausſchuſſes im verfloſſenen Jahr. Warme Aner
kennung zollte er dem treuen Wirken des bisherigen Vorſitzenden,
des jetzigen Generalſuperintendenten von Poſen Herrn D. He-
ſekiel. Wie an muthigen Streitern und Arbeitern hat es auch
an guten Freunden nicht gefehlt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat
dem Provinzial Ausſchuß die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
verliehen und vor Allen haben das K. Conſiſtorium und die Sy
nodalmitglieder auf alle Weiſe das Werk unterſtützt. Auch die

Karlsruhe mit 15,3, Barmen mit 15,6, Eſſen mit 16,8,

pfiehlt dieſe Beſtrebungen, die i der Ausſchuß ſchon immer
untenſtant habe, der beſonderen Theilnahme der Verſammlung.

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden
erhält dann Herr Jnſpektor Paſtor Palmié das Wort zu
e Feubtreferate des Tages über die Vereinigung der Jugend-
reunde.

Raummangels halber können wir heute nur die Theſen
wiedergeben, in welchen der Vortrag des Herrn Palmié gipfelt.

I. Die wachfende Entchriſtlichung und Entſittlichung unſerer
Jugend nöthigt jeden erwachſenen Chriſten, mit allem Ernſte
darauf bedacht zu ſein, durch eine chriſtliche Erziehung unſere
Jugend gegen die Verſuchungen und Verführungen zur Sünde,
denen ſie ausgeſetzt iſt, thatkräftig zu ſchützen. Jnſonderheit aber
ſind diejenigen zu ſolcher Arbeit berufen, denen ihr Beruf oder
ihr Amt eine beſondere Pflicht zur Betheiligung an der Jugend
eggrn auflegt: Eltern, Prediger, Lehrer, Aelteſte, Armen-
pfleger, Taufpathen, Lehr und Fabrikherrn.

l. Um den Beſtrebungen und Arbeiten dieſer einzelnen
Faktoren einen feſten Halt und die nöthige Einheit zu geben,
empfiehlt ſich eine Zuſammenfaſſung derſelben für die ein
zelne Gemeinde in einer Vereinigung von Jugendfreunden“,
welche in freier Weiſe (kein Verein mit Statuten, Mitglieder
liſte, Beitragspflicht), den jemaligen Bedürfniſſen der Einzelge-
meinde angemeſſen, ihre Liebesarbeit in derſelben ausübt.

II. Die Anregung zur Bildung ſolcher Vereinigungen hat
von dem Provinzial-Ausſchaſſe für innere Miſſion auszugehen,
der iae rrmittler dieſer Jdeen an die Gemeinde iſt der Paſtor

erſelben.
IV. Die Aufgaben, welchedihm und der von ihm in's Leben

ſehen Vereinigung zufallen, werden weſentlich in folgendem
eſtehen

a. in der Gewinnung von Helfern aus den zunächſt be-
rufenen Kreiſen der Lehrer, Aelteſten, Armenpfleger oder
ſonſtiger chriſtlicher Perſönlichkeiten. t

b. in der Anordnung von regelmäßigen Hausbe-
ſuchen der Helfer in den len der Gemeinde.

e. in der Errichtung freier Conferenzen mit den
Helfern, in denen die in der Gemeinde ſich vorfindenden
Nothſtände der Jugenderziehung beſprochen und Vorſchläge
für ihre Abhilfe gemacht werden.

d. in der Vereinigung der Hausväter und Hausmütter
zu freien Verſammlungen, in denen neben einer Darle-
gen der herrſchenden Nothſtände und Vorſchlägen zu deren

eſſerung Vorträge allgemeinen Jnhalts gehalten werden,
welche den Segen eines chriſtlichen Familienlebens an hiſto-
ſtoriſchen Bildern illuſtriren.

in der Neubelebung des Pathenamtes und Heran
ziehung deſſelben zur Mitarbeit;

t) in der Einwirkung auf Lehr-, Fabrik und Kauf-
herren, in ihren Werkſtätten und Comtoiren chriſtl. Zucht
und Sitte aufrecht zu erhalten.

8) endlich in einer Einwirkung auf die Vorſtände der
einzelnen Familien, die Stellung der Dienſtboten in
ihren Häuſern freundlicher und barmherziger zu geſtalten,
jedenfalls auch in ihnen die zu achten und zu ehren, die durch
intt Blut erlöſt ein Anrecht auf unſere brüderliche Liebe

aben.
V. Es muß der Vereinigung der Jugenfreunde“ in der

EinzelGemeinde überlaſſen werden, je nach den in der Ge
meinde vorhandenen Nöothſtänden ihre Liebesarbeit auf den
einen oder den anderen der vorgenannten Punkte beſonders zu
concentriren. Das Ziel der Vereinigung muß jedoch die gleich
mäßige Heilung aller in der Jugenderziehung und namentlich
in der Jugendbewahrung auf den vorgenannten Gebieten her
vortretenden Schäden ſein. (Fortſ. folgt.)

Naturwifſfenſchaftlicher Vereiu.
Jn der am geſtrigen Abend im Hotel zur „Stadt Hamburg“

unter Vorſitz des Herrn Profeſſor r. Luedecke abgehaltenen
Sitzung ſprach nach Verleſung der Protokolle der am vorigen
Donnerstag abgehaltenen Sitzung und der am Sonntag in
Köſen ſtattgefundenen Generalverſammlung Herr Dr. von

chlechtendal über die im verfloſſenen Sommer vorgenom
menen Unterſuchungen nach Reblausheerden in den Weinbau
Frieren am Rhein und an der Moſel; die Sachverſtändigen-

ommiſſion, zu der auch der Vortragende gehörte, hat gefunden,
daß am unteren Rhein die Reblausheerde nach den im vorigen
Jahre vorgenommenen Vernichtungsarbeiten an Ausdehnung
ſehr verloren haben, ſo daß man in dieſem Jahre nur für
10,000 Petroleum zu denſelben Arbeiten gebrauchte; im Rhein
au und an der Moſel wurde überhaupt kein Reblausheerd ge
unden. Der Vortragende nahm dann Gelegenheit, über eine

Reihe von anderen den Ertrag des Weinſtocks ſchädigenden
Krankheiten zu ſprechen, ſo über den „Sang' (von „ſengen)
oder „Laubrauſch“, über den erſt ſeit etwa 10 Jahren von
Amerika über Süd- Europa an den Rhein gelangten Pilz Pero-
nospora Viticola, über den ſog. „ſchwarzen Brenner“ über die
am Weinſtock auftretenden Gallen, über den Sauerwurm, über
das Vergrünen der Blätter u. ſ. w. gaptre be getrocknete, von
den genannten Krankheiten infizirte Pflanzentheile wurden zur
Erläuterung des Vortrages vorgelegt. Dann ſprach noch
Herr Geheimer Oberbergrath Duncker über einen neuerdings
von ihm beobachteten Fall von Heliotropin bei Tropacolum.

Stadttheater.
Die Direktion bittet uns, darauf aufmerkſam zu

machen, daß die heutige Vorſtellung „Lohengrin“ nicht
um 10 Uhr, ſondern nach 11 Uhr endet.

Jn der Sonnabend Vorſtellung des „Othello“
wird eine für dieſes Stück beſonders componirte Ouvertüre
des Königl. Muſik Direktors Herrn Hürſe in Magdeburg
ur Aufführung kommen. Die Arrangements der auf der

Jnſel Cypern nach dem Shakeſpear'ſchen Originial vor
kommenden Volksbeluſtigungen werden von Frl. Joſefine
Strengsmann geleitet.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Es war vorauszuſehen, daß die tſchechiſche

Preſſe die deutſche Studentenverſammlung in Halle, welche
beſchloß. den deutſchen Studenten in Oeſterreich beizuſtehen,
mit Gift und Galle überſchütten würde. Das geſchieht denn
auch in reichem Maße,; ſo ſchreibt die „Politik“: „Wir ſind nicht
wenig geſpannt, zu erfahren, was für Lügen der wackere
Studioſus Eckert zuſammengetragen haben muß, um die Lage
der Prager deutſchen Profeſſoren und Studenten in ergreifen
der Weiſe ſchildern zu können. Es iſt wahrlich eine anekelnde
Komödie, die man da wieder mit der Bedrängung des Deut
ſchen zu treiben nicht Anſtand nimmt und es iſt traurig, daß
dies unter den Auſpicien von Univerfſitätsprofeſſoren geſchieht.
Wie die ausländiſchen deutſchen Studenten ihren hieſigen
ſtammverwandten Commilitonen beiſtehen wollen, will uns nicht
einleuchten, es ſei denn der Beiſtand in der edlen Kneiperei und
in nächtlicher Beunruhigung der Bewohner gemeint.“

Leipzig. Eins der älteſten und wohlthätigſten Jnſtitute
unſerer Univerſität, wie es in gleicher Ausdehnung an keiner
anderen deutſchen Hochſchule exiſtirt, iſt das im Paulinum ge-Mittel ſind bisher noch immer vorhanden geweſen, die dem

Ausſchuß bewilligte Haus Collekte hat einen Ertrag von über
18,000 Mk. gehabt, von denen 10,246 Mk. an die Synoden ab-
geliefert, 2320 Mk. zu außerordentlichen Unterſtützungen,
4938 Mk. für Geſchäftsunkoſten verwendet werden konnte. Aus
den ſonſtigen Mittheilungen über die in der Stille ſich voll
ziehende aber höchſt ſegensreiche Thätigkeit des Ausſchuſſes
heben wir noch hervor, daß der Ausſchuß jetzt eine Vermitte
lungsſtelle gegründet hat für Candidaten, Gouvernanten c.
Herr Paſtor Blumer-Diesdorf hat die Vermittelung über-
nommen.

Sodann überbringt Herr Paſtor Kahlenbeck dem ſäch-
ſiſchen Provinzial-Ausſchuſſe den herzlichſten Gruß und Segens-
wunſch des Central- Ausſchuſſes für innere Miſſion in Berlin.

Herr P. von Koblinsky weiſt auf die am 8. Nov. ſtatt
findende Verſammlung zur Gründung eines Bezirksvereins zur

T

Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke hin und em-

legene königl. Convictorium. Unter der ausgezeichneten
Direktion des Herrn Hofrathes Prof. Heinze ſtehend, hat
das Convictorium, in welchem täglich zweimal (Mittags und
Abends) an 24 von je 12 Studenten eingenommenen Tiſchen
eſpeiſt wird, in vieler Hinſicht die beſten Fortſchritte gemacht,
o daß gegenwärtig die Stellen im Convict ſehr geſucht ſind.
Von dieſen 288 Stellen ſind im Convict 132 königliche, und
156 beruhen auf den Stiftungen von Privatperſonen. Die täg-
liche Aufſicht führt im Convict Herr Lehrer Leuſchner von hier,

Kunſt, Wiſſenſchaft und Thester.
Gelegentlich der auch geſtern von uns gebrachten Nach

richt von der Gründung eines „Wildenbruch-Vereins“ in
Göttingen erinnert die „Volksztg. an einen Scherz des ſeligen
Kladderadatſch Redacteurs Ernſt Dohm. Vor einigen Jahr-

zehnten hatte der bekannte Recitator Hugo Wauer in Berlin
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führt, welches „Moderne Romantik“ betitelt iſt.

einen Verein Zur Hebung des deutſchen Dramas ge
gründet. Nach einiger Zeit erkrankte der Gründer dieſes Ver
eins und als ein Freund deſſelben frug, was denn eigentlich
Hugo Wauer fehle, entgegnete Dohm mit der Miene innigen

edauerns: Der Aermſte hat bei der Hebung des deut-
chen Dramas einen Bruch davongetragen.Fräulein Joſephine Weſſely, die jugendliche He

roine des Wiener Hofburgtheaters, welche zur Kur in Karls-
bad weilt, iſt dort auf dem Fußboden ihrer Wohnung ausge-
glitten und hat ſich einen Beinbruch zugezogen; die Künſtlerin
wird mindeſtens 4 Wochen bettlägerig ſein.

Director Scherenberg hat in Paris Gondinets Ballet
eerie „Viviana“ geſehen und für das Berliner „Victoria-
heater“ gekauft.

Die Berliner Börſen- Zeitung veröffentlicht heute
einen längeren Artikel, in welchem ſie darauf hindeutet, daß
man ſich gegenwärtig höheren Orts damit S HerrnErnſt von Wildenbruch einen ausgedehnten Wirkungskreis
am Königl. Schauſpielhauſe zu verſchaffen.

Ein Telegramm aus Stockholm berichtet, daß daſelbſt
anläßlich des AbſchiedsConcertes der Paul. Lucca der Künſt-
lerin vor ihrem Hotel eine Serenade dargebracht wurde. Von
Stockholm reiſt Frau Lucca nach Kopenhagen.

Herr Sonnenthal ſoll mit einem New Yorker
Jmpreſario einen Gaſtſpiel-Vertrag abgeſchloſſen haben, welcher
ihm für ein zweimonatliches Gaſtſpiel die Summe von ſiebzig-
tauſend Gulden zuſicherte. Sonnenthal will die Amerikareiſe
Ende März antreten.

w. In den uns vorliegenden Heften 1--3 (Jahrgang II)
des „Chorgeſang“, Zeitſchrift für u e Intereſſen
der Sangeskunſt mit beſonderer Berückſichtigung der Ge-
miſchten Chöre, Männer- und Frauen-Geſangvereine
unter Mitwirkung hervorragender Componiſten und berühmter
Muſikſchriftſteller, herausgegeben von A. W. Gottſchalg zu
Weimar finden wir des Jntereſſanten mancherlei. Außer
Biographien nahmen unſere Theilnahme beſonders in Anſpruch:
„Die Accentuation im Chorgeſange; eine neue Klaviatur; Chor-
aufführungen; Die beiden Terzen; Recenſionen und Perſonalien.
Dirigenten von Geſangvereinen könnte der „Chorgeſang“ wohl
empfohlen werden. Sie finden in ihm Anregendes und Be
lehrendes. Unter den Noten-Beilagen befinden ſich einige
recht nette Compoſitionen für Gemiſchten Chor und
Männer Geſang, auch eine Hymne für Männerchor mit Be
Pritung von Blechinſtrumenten oder Klavier von C. Joſ.

rambach.
Ein ſehr geduldiges, Theater publikum muß die

reiche ſächſiſche Jnduſtrieſtadt 3wickau beherbergen. Wie näm-lich Dresdener Blätter melden. wurde daſelbſt neulich ein ſechs-
aktiges Luſtſpiel von einem Schuldirector Schmidt aufge-

be Wenn die 6nicht ein Druckfehler iſt, muß der würdige Pädagoge eine Un
menge Humor beſitzen ſoviel, daß er manchem berühmteren
Autor davon abgeben könnte.

Frau von Voggenhuber iſt ernſtlich erkrankt und
vorausſichtlich auf einige Wochen ihrer Thätigkeit entzogen.
Geſtern Abend vertrat nach der „T. R.“ Frau Sachſe Hoff
meiſter die erkrankte Collegin als Senta im „Fliegenden Hol

länder“.
Die Arbeiten zur Reſtaurixrung eines derinter-

eſſanteſten Baudenkmäler des Mittelalters, der am
Fiſchmarkt zu Aachen gelegenen Curie Richards von Cornwallis,
aben begonnen. Zum Erſatz für das in Folge der großen

Brände von 1224 und 1236 zerſtörte Rathhaus am Hauptmarkt
a Pfalz Karls d. Gr.) von dem genannten deutſchen Könige

ichard erbaut, wurde das Gebäude nach dem (um 1370 voll-
endeten) Wiederaufbau des heutigen Rathhauſes in ſpäteren
Jahrhunderten als Gefängniß benutzt, bis es im vorigen Jahr-

undert in eine wüſte Ruine verfiel. Dieſem unwürdigen Zu-
ſtande ein Ziel zu ſetzen, wird nunmehr an Stelle des früheren
Gebäudes unter pietätvoller Erhaltung und Reſtaurirung der
architektoniſch hochbedeutſamen Facade ein Neubau für das
ſtädtiſche Archiv aufgeführt werden, deſſen Koſten ſich auf etwa
70000 ſtellen. Jm engen Anſchluß an das Archiv iſt für
eine ſpätere Zeit die Erbauung einer Bibliothek in Ausſicht

genommen. vPfahlbautenfunde. Bei den in dieſem Jahre vorge-
nommenen Ausbaggerungen des Zürcher Sees wurde eine An
zahl Gegenſtände zu Tage gefördert, welche das einſtige Vor
handenſein von Pfahlbauten in den beiden ſeichten Einbucht-
ungen des Sees bei Erlenbach als unzweifelhaft conſtatirten.
Dieſe Pfahlbauten ſcheinen da ſich voch keinerlei Bronce-
oder Eiſengegenſtände vorfanden der Steinzeit anzugehören
und es wäre demnach das Seegeſtade in der Gegend von Er-
lenbach ſchon 2000 bis 1500 Jahre v. Chr. in ziemlicher Aus
dehnung bewohnt geweſen.

Jn ſeinem Eſſay über Max Duncker giebt Heinrich
v. Treitſchke einige bisher nicht bekannt gewordene Mittheil-
ungen. Nach ihnen war Duncker der Erſte, der in einer amt-
lichen Denkſchrift als vortragender Rath beim Kronprinzen im
Jahre 1860-—61 empfahl, es möchte Herr v. Bismarck-Schön-
hauſen zum auswärtigen Miniſter ernannt werden. Sechs
Monate nach dieſem Vorſchlage übernahm der ehemalige Ge-
ſandte Preußens in Paris die bis dahin vom Grafen v. Bern-
ſtorff wahrgenommenen Geſchäfte. Max Duncker erbat ſeinen
Abſchied beim Kronprinzen, weil dieſer mit der Politik Bis-
marcks nicht einverſtanden geweſen war. Sehr bald freilich
trat, Duncker auch von der Direktion der Staatsarchive zurück,
allein wohl nur, um ausſchließlich ſeine „Geſchichte des Alter
thums“ fortſetzen zu können. Die Adreſſe, welche dem Reichs
kanzler zu ſeinem 70. Geburtstage von den e des
Frankfurter Parlaments überreicht wurde, hatte Max Duncker
verfaßt, der bis zu ſeinem Tode ein unbedingter Vertheidiger
der Bismarck'ſchen auswärtigen Politik geblieben war. Die
von Duncker während ſeiner Thätigkeit als Direktor des
literariſchen Büreaus hervorragend beſchäftigten Schriftſteller
waren Theodor von Bernhardy und der jetzige Profeſſor r.
Aegidi. Duncker ſollte wegen ſeiner „Vier Monate auswärtiger
Politik“ die er aus Anlaß der Olmütz- Kataſtrophe geſchrieben
hatte, unter Anklage geſtellt werden; die Sache wurde indeß
vom Miniſter v. Manteuffel niedergeſchlagen, nachdem Duncker
erklärt hatte, er ſehe der gerichtlichen Verhandlung mit Ruhe
entgegen, da er zu ſeiner Vertheidigung viel mehr noch bei-
bringen könnte, als in der Broſchüre zu leſen wäre.

Zur Ausſchmückung des Feſtſagles im Berliner Archi
tektenhauſe hat Herr v. Goßler aus Fonds, welche dem Cul-
tusminiſterium zur Förderung der Frescomalerei zur Verfüg-
ung ſtehen, die Summe von 9000 4 bewilligt.

Wie die Newyorker „Nation“ mittheilt, haben verſchiedene
höhere Schulen in den Vereinigten Staaten Lehrſtühle für
die Journaliſtik gegründet. Die Rektoren dieſer Schulen
haben jedenfalls erfahren, daß die Redakteure mit Briefen von

Männern überſchwemmt werden, die ſich dem Zeitungs-
ach widmen wollen und nicht wiſſen, wie beginnen. Daß man

den Journalismus lehren kann wie Lateiniſch und Mathematik,
iſt bis jetzt noch nicht verſucht worden jedenfalls ein inter

eſſantes Experiment. 5Jm Humboldthain in Berlin. der bereits ſeit einigen
Jahren Vogelhäuſer zeigt, ſoll für das nächſte Jahr die Auf-
ſtellung eines „großen Terrariums“ geplant ſein. Die An-
regung dazu iſt von einem Mitglied der Parkdeputation aus-
gegangen. Dieſes „Terrarium“ ſoll die in Deutſchland einhei-
miſchen Lurche und Kriechthiere aufnehmen, im Jnnern, mit
Tropfſteingrotten, Gewächſen, Waſſerbecken u. ſ. w. eingerichtet
und im Freien aufgeſtellt werden. Berechnet ſei es beſonders
darauf, „dem Anſchauungsunterricht zu dienen und den Kindern
die unnöthige Furcht vor der vermeintlichen Gefährlichkeit der
genannten Thiere abzugewöhnen“.

Am 28. Oktober d. J. waren es hundert Jahre, ſeit
Wolfgang Göthe, die heißeſte Sehnſucht ſeines Lebens erfüllt
ſehend, in die ewige Roma einzog. Die Deutſchen Roms konn-
ten den Säkulartag des Ereigniſſes. welches auf ihre Literatur
von ſo bedeutendem Einfluß geweſen und für alle Romfahrer
ein leuchtender Markſtein und Wegweiſer iſt, nicht ungefeiert
vorübergehen laſſen. Auf Anregung des Deutſchen
Künſtlervereins“ verſammelte ſich geſtern im Palazzo Pacca
der größte Theil der hier weilenden Landsleute zu einem Feſt

eſſen und einer Gedenkfeier, welcher der deutſche Botſchafter,
Baron v. Keudell, der Profeſſor und Senator Moleſchott,

Prof. Wagner, Prof. Helbig und die Elite der hieſigen Künſtler,
Gelehrten- und Schriftſtellerwelt beiwohnten. Jn dem zum
Bankettraume hergerichteten Tanzſaale des prächtigen Vereins
lokals war auf einer Bühne die Büſte Goethes aufgeſtellt, die
unter Vortrag einer poetiſchen Anſprache mit Lorbeer bekränzt
ward. Ein Mitglied des Künſtlervereins verknüpfte zahlreiche
bekannte Aeußerungen der Tagebücher, Briefe und Dichtungen
Goethe's geſchickt zu einem getreuen Bilde des mächtigen Ein-
fluſſes, den Rom auf den Dichter geübt, und des beglückten
Empfindens, mit dem er dieſes Einflüſſes ſich bewußt geworden
und ihn verwerthet hat. Andere Tiſchreden in gebundener und
ungebundener Rede würzten das heitere Mahl. Die Rede des
greiſen Moleſchott, welcher den hoch über Zeit, Land und Volks
thum ſich aufſchwingenden internationalen Genius des Dichter
fürſten feierte, erntete den rauſchendſten Beifall. Das Vereins-
geſangsquartett erfreute durch den Vortrag der Compoſitionen
des „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“, des „Haidenröslein“ u. A.

Aus aller Welt.
Der deutſche Kronprinz hat während ſeines kurzen

Aufenthalts in Frankfurt a. M. das ihm aus früherer Zeitwohlbekannte Magazin kunſtgewerblicher Gegenſtände von
Brul beſucht, einige Kleinigkeiten eingekauft und ſich nach
Neuigkeiten für Weihnachten erkundigt. Vor dem Laden
ſammelten ſich während deſſen dichte Volksmaſſen an, die jedoch
in ihrer Erwartung, den hohen Herrn abfahren zu ſehen, ge
täuſcht wurden, denn der Kronprinz entfernte ſich unbeachtet,
nur von Wenigen erkannt und begrüßt, durch die Thür nach
der Zeil, während der Wagen, in Folge eines Jrrthums des
Kutſchers, in der Liebfrauenſtraße vorgefahren war. Auch bei

vereins der Geh.

dem Antiquitäten- Händler S. Goldſchmidt auf der Zeil machte
der Kronprinz verſchiedene Einkäufe.

Reueſtes aus dem Ballſaal. Dieſen Winter ſoll zu
Paris wieder eine tiefgreifende Neuerung eintreten, die den
Ballſaal betrifft. Das Menuet, die Gavotte und die Pavane,
welche in früheren Jahrhunderten getanzt wurden, ſollen wieder
eingeführt werden. Dies wäre an ſich nichts Außerordentliches,
wenn nicht dadurch auch eine Umgeſtaltung der Kleidung noth-
wendig würde. Es wird kaum möglich ſein und ſich kaum mit
dem guten Geſchmacke vertragen, dieſe Tänze in unſerem heu
tigen ſchwarzen Leichenbitteranzug auszuführen. Die Beweg
ungen derſelben würden dadurch allen Reiz verlieren und faſt
lächerlich erſcheinen. Man wird alſo nothwendig die vorigenJahrhunderte auch im An,ug nachahmen müſſen Nachdem

man in Möbeln, Häuſerbau, Schmuckſachen, Gold und Silber-
arbeiten, kurz in allen Zweigen des Kunſtgewerbes und Ge
ſchmackes die Renaiſſance und den Zopfſtyl zur Herrſchaft ge-
ev hat, muß ſchließlich auch die Tracht dieſelbe Umwandlung
erfahren.

Der Raub der Sabinerinnen. Schorers Familienblatt
bringt folgendes hübſche humoriſtiſche Gedicht:

Waffenklirren, Racherufe „Wie, was iſt dir“, ruft ihm
Schallten durch die Nacht. Llop u
Aus dem Lager der Sabiner, Ein Gefährte zu,
Die in großer Macht „Du allein vermagſt zu ſitzen,
Gegen Rom zu Felde zogen Hier in ſtiller Ruh?
Und in grimmer Wuth Auf! Wie magſt du lautlos
Jhre Schwerter röthen wollten trauern.
Mit der Römer Blut. Da dir Rache winkt?
Keiner ſchlief; ſie alle harrten Und die Rache ſoll uns werden,
Auf den nächſten Tag, Eh' die Sonne ſinkt.
Um die Stadt dann anzugreifen, „Laß mich trauern, o Gefährte,
Die im Schlummer lag. Laſſe mich allein!
An den Räubern ihrer Frauen Du verſtehſt nicht
Und der Töchter Schaar Herzens
Sich zu rächen, der Sabiner Jammer, meine Pein.
Höchſtes Sehnen war. Höre denn, was mich betrübet
Jn die wilden Racherufe Und verzweifeln läßt:
Stimmten alle ein, Meine Frau ermiß den
Bis auf einen, der ganz traurig Jammer,
Abſeits ſaß, allein. Fehlte bei dem Feſt.

Ein Vergnügen ſeltner Art war die folgende Wafſſer-
fahrt, über die man aus Madrid ſchreibt: Donna Maritana
Segillos, eine der hübſcheſten und koketteſten Madrider Damen,
hatte ſich im heurigen Sommer über die heiße Saiſon an den
Meeresſtrand begeben. Dort lernte ſie einen jungen Officier,
Sancho Percles, kennen und bald erzählte man ſich's in der
ganzen Umgebung, daß die Beiden ein Liebesverhältniß ange-
knüpft, daß unter den Kaſtanienbäumen der Villa Segillos nicht

meines

er
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nur gelacht und geſcherzt, ſondern auch geherzt und geküßt werde.
Dieſe böſe Nachricht drang auch zu Senor Segillos, dem Gatten
der Dame, der in Madrid ein Spitzengeſchäft betreibt, und
rachebrütend eilt er herbei. Mit der unſchuldigſten Miene der
Welt ließ er ſich dem Galan vorſtellen, ſagte, er ſei erfreut,
daß ſeine Frau ſo gute Geſellſchaft gefunden habe und über-
redete am Abend, als die Sonne untergegangen, das Paar zu
einer Kahnpartie. Man ruderte weit in's Meer hinaus; plötz-
lich erhob ſich Segillos von ſeinem Platze, zog zwei Revolver
aus der Taſche. reichte einen derſelben dem Officier und ſagte:
„Drei Schritte Diſtanz, mehr erlaubt das kleine Boot nicht, ich
hätte zwar als Betrogener den erſten Schuß, aber wir feuern
zu gleicher Zeit. Fallen wir Beide, ſo wird wenigſtens das
elende Weib, das es nicht beſſer verdient, im Ocean ein Grab
ſinden, da ſie allein das Schiff nicht meiſtern kann.“ Umſonſt
war das Flehen der Gattin, die Vorſtellungen des entſetzten
Galans halfen ebenfalls nichts, einige Minuten ſpäter krachten
zwei Schüſſe und Segillos ſank mit durchbohrter Bruſt auf die
Schiffsbank. Der Mörder wider Willen ruderte raſch an's
Land, dort gab der Sterbende noch eine wahrheitsgetreue Aus-
ſage des Vorfalles zu Protocoll, dann verſchied er. Percles
behauptete bei Gericht, er habe ſich dazumal im Zuſtande ge-
rechter Nothwehr befunden; er wiſſe wohl, daß dies Duell gegen
alle Regeln verſtoße, aber er hätte nicht ein wehrloſes Weib
einem Wütherich überantworten können. Donna Segillos er-
ſcheint in ſchwarze Schleier gehüllt, ihre Trauer iſt aber nur
äußerlich und ſie erklärt, daß ſie beabſichtige, den Kühnen zu
heirathen, der ſie von einem tyranniſchen, eiferſüchtigen Ehe
mann befreit. Nach kurzer Berathung wurde Percles frei-
geſprochen; mit einem Freudenſchrei ſinkt ihm die Wittwe in
die Arme.

Ein Student als Giftmörder.
ſich ſoeben die Kunde von einem neuen Schauerroman. Ein
Student der Medicin, Namens Faurez, der als Freiwilliger in
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einem dort garniſonirenden Regimente dient, wohnte bei einer
hübſchen. jungen Wittwe und trat bald in intime Beziehungen
zu ſeiner Wirthin. Troßdem wahrte die Falſche dem Jünger
Aesculaps ihre Treue nicht, ſondern eultivirte in ihren freien
Stunden ideSache ſo bunt, daß ſie zu den Ohren des waffentragenden Me
diciners drang. Dieſer zog jedoch nicht etwa den Säbel, um
ſeinem Nebenbuhler den Kopf zu ſpalten, ſondern als Othello

auch andere Bekanntſchaften und trieb zuletzt die
e

modernſter Art griff er zur Giftphiole und beförderte ſeine
wirklichen oder vermeintlichen Nebenbuhler während eines ge-
müthlichen Soupers geräuſchlos ins Jenſeits. Zuletzt erkor
ſich Fourez ſeinen eigenen Hauptmann zum Opfer, indem er
ſich in einem Cafe der Rue Gretry neben ihn ſetzte und ihm
das Gift in ein Glas Faro (ſäuerliches belgiſches Bier) goß.
Capitän B. nahm einen Schluck davon und fühlte ſich plötzlich
unwohl. Nachdem er auf Anrathen eines Gaſtes einen heißen
Grog zu ſich genommen. folgte heftiges Erbrechen, und gegen-
wärtig hütet Capitän B. das Bett. Sein Zuſtand iſt noch
immer beunruhigend. Faurez ſitzt gegenwärtig hinter Schloß
und Riegel, während die Gerichtsbehörde zur Exhumirung und
Autopſie der Leichen einiger in der jüngſten Zeit unter ver-
dächtigen Umſtänden verſtorbener Perſonen ſchreitet.

Ein „Fürſtenſtammtiſch.““ Bei Bignon in Paris iſt
egenwärtig ein beſonderer Fürſtentiſch eingerichtet. Jedenäittag nehmen an demſelben Großfürſt Alexis von Rußland,

Herzog und Herzogin von Oldenburg, He zog von Leuchtenberg
und Gräfin Beauharnais Platz.

Allerlei Verbrechen. Jn Wien wurde geſtern Abend
10 Uhr auf offener Straße der Buchdrucker Schloßberg ermor-
det. Der Thäter entfloh. Nach einer aus Budapeſt telegra-
phiſch verbreiteten Mittheilung iſt am 3. d. M. der Poſtcon
r Paul Harang mit 53000 Gulden Poſtgeldern flüchtig
geworden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quollenangabe geſtattet.
S Harzburg, 3. November. Wüthender Bulle.)

Mit verhältnißmäßig leichten Verletzungen, aber einem
um ſo größeren Schrecken, kam heute Nachmittag der Kuh-
hirt des Gutes Radau davon, welcher einem jungen, nach
Braunſchweig verkauften Bullen die Augen verbinden
wollte; das Thier riß ſich hierbei von der Kette los,
nahm den Hirten auf die Hörner, warf ihn über mehrere
andere Kühe hinweg und lief dann in den Hof hinaus,
woſelbſt es erſt nach mehreren Stunden wüthenden Um
herraſens unter Zuhülfenahme von Laſſos wieder einge
fangen werden konnte.

s. Weimar, 4. Nov. (Unter den Geſchenken
für Prinzeß Eliſabeth), die täglich von allen Seiten
des Landes in einer der allſeitigen Verehrung und Liebe
zu derſelben das ſchönſte Zeugniß ausſtellenden Weiſe
zuſammenfließen, müſſen wir heute noch desjenigen gedenken,
das im Namen des Allgemeinen deutſchen Muſik-

Hofrath Dr. Gille aus Jena über-
reicht hat. Es beſteht daſſelbe in der Lehſertſchen Büſte
Franz Liſzts mit künſtleriſch ausgeſtattetem Widmungs-
blatt, welches die Geſtalt der heiligen Eliſabeth, aus
blühenden Roſen hervortretend vor der Büſte Liſzts, und
rechts oben die Wartburg, links unten dagegen das
Prinzeſſinnenhaus in Jena, zeigt.

J Braunſchweig, 4. November. (Fernſprechver-
bindung mit Magdeburg.) Die telephoniſche Ver-

bindung der Stadt Braunſchweig mit Magdeburg iſt heute
früh vorläufig verſuchsweiſe in's Leben getreten. Die
Gebühr, welche der anrufende Theilnehmer der Verbindung
an die Verwaltung zu zahlen hat, beträgt für jede Unter-
redung bis zur Dauer von fünf Minuten 1 Jn den
erſten Stunden der Eröffnung geſtattete die kaiſerliche
Ober-Poſtdirection in entgegenkommender Weiſe die ge-
bührenfreie Unterhaltung. Es ward davon auch in ſehr
lebhafter Weiſe Gebrauch gemacht. Wenn auch für die
Sprechenden ſich Hinderniſſe in der gegenſeitigen Unter-
haltung ergaben, die nur im Mangel an Kenntniß der
complicirten Handhabung des Apparates beruhten, ſo kann
dennoch feſtgeſtellt werden, daß die Verſtändigung, ſobald
einige Uebung eingetreten ſein wird, eine durchaus leichte
iſt. Der im Gange befindlichen lebhaften Unterhaltunmachte bald die Ober-Poſtdirektion dadurch ein Ende, daß

ſie im Laufe des Vormittags die Gebührentaxe in Kraft
treten ließ. Es wird nun auch in kürzeſter Friſt der Te
lephonanſchluß Braunſchweigs mit Hannover und Hil-
desheim in's Leben treten. Sehr erwünſcht für einen
großen Theil der hieſigen Geſchäftswelt wäre auch die in
letzter Zeit vielfach beſprochene Fernſprech- Verbindung mit
Helmſtedt.

S Leipzig, 4. November. (Communales.) Mit
der am geſtrigen Abende im Plenum der Stadtverord-
neten erfolgten Genehmigung des vom Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi ausgearbeiteten Entwurfs einer Bauord-
nung für die Stadt Leipzig iſt wieder eine jener
umfangreichen und ſchwierigen Vorlagen, mit denen ſich
beide ſtädtiſche Collegien ſeit Jahren zu beſchäftigen hatten,
erledigt worden. Am Schluſſe ſeines dritthalbſtündigen
Referates gedachte denn auch der Herr Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizrath Dr. Schill des großen Aufwandes an

Mühe und Zeit, den dieſer Entwurf erfordert habe; wenn
die Berathung deſſelben in der Commiſſion aber trotzdem
einen guten Verlauf genommen, ſo ſei der Hauptgrund
darin zu ſuchen, daß der Commiſſion gleich vom Hauſe
aus ein ausgezeichnet ausgearbeiteter Entwurf vorlag, der
ein leichteres Arbeiten ermöglichte; ſodann aber, daß die
bei einzelnen Punkten in der Commiſſionsberathung herr-
ſchenden Gegenſätze durch gegenſeitiges Entgegenkommen
beſtätigt wurden. Es ſei nicht zu verkennen, daß der
Entwurf gegenüber den bisherigen Vorſchriften Schärfen
enthalte; dieſe aber würden wohl dazu beitragen, zu Nutz
und Frommen der Stadt zu gereichen. Der Herr Refe-
rent ſchlug vor, dem Entwurfe en b'ſoe zuzuſtimmen.
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi ſprach zunächſt dem
Herrn Referenten für das äußerſt klare und gründliche
Referat ſeinen Dank aus es habe ihm zu einer wahren
Beruhigang gereicht, die ganze Arbeit noch einmal imGeiſte an ſich vorüberziehen zu laſſen und die Gewißheit

[Nachdruck verboten. 2

Hallesches Stadt Pheater.
Sonnabend, den 6. November. Beginn 28 Uhr.

22. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten.)

„-Othello““,
der Mohr von Venedig.

Trauerſpiel in 5 Akten von William Shakeſpeare.
Der Doge von Venedig Albert Patry.Brabantio, Senator Adolf Pfeiffer.
Gratiano, ſein Bruder Guſtav Schwab.
Ludovico, ſein Neffe Arthur Bauer.
Othello, ein mauriſcher Edelmann

und Feldherr in Dienſten der Re-
publik Venedig FHeinxich Jantſch.4 Math.Lützenkirchen.s Adolf Müller.EdmundsSchmaſow.

Eugen Maithner.
Edmund Doß.

Caſſio, ſein Lieutenant
Jago, ſein Fähndrich
Roderigo, ein venetianiſcher Edel-

mann nMontano, Statthalter von Cypern
Rüpel, des Mohren Diener
Desdemona, Brabantio's Tochter u.

Othello's Gemahlin. Helene Bensberg.Enilia, Jago s Frau. Clara Ungar.
Bianca, eine Courtiſane aus Venedig Emmy Friedemann.

Edelleute Senatoren. Ein Herold. Boten.
Matroſen. Bediente c.

Die Scene iſt im 1. Akte in Venedig, vom 2. Akte an in
einem Hafenorte Cyperns.

Repertoire: Sonntag Nachmittag: „Donna Diana“

Offiziere.

(halbe Preiſe); Abends: „Luſtige Weiber“ (0); Montag:
„Tilli“ (blau), Dienstag: „Lohengrin“ (0); Mittwoch:
„Wilhelm Tell“ (0). in Naumburg: „Luſtige Weiber oder
„Barbier von Sevilla“; Donnerstag: „Tilli“ (gelb);
Freitag: „Hugenotten“ (weiß); Sonnabend: „Bureaukrat“
(roth); Sonntag Nachm. „Mein Leopold (halbe Preiſe),
Abends: „Weiße Dame“ (0).
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zu haben, die ganze Vorlage nach allen Seiten hin ſo
reiflich geprüft zu wiſſen. Was die Anträge und Wünſche
der Commiſſion anlange, glaube er in Ausſicht ſtellen
u können, daß dieſelben beim Rathe nicht auf Schwierig-keiten ſtoßen werden. Er danke nochmals dem Herrn

Referenten und den ſämmtlichen Mitgliedern der Com-
miſſion. Wie bereits bekannt, wurde der Entwurf mit
den von der Commiſſion geſtellten Anträgen einſtimmig

angenommen. L. TJn Nordhauſen
wiſchen den ſtädtiſchen Colkegien ausgebrochenin Folge der Ablehnung der Bierſteuervorlage, mit

der der Magiſtrat die finanziellen Verlegenheiten der
Stadt zu heben gedachte). Jn einer ſtürmiſchen i
wieſen die Stadtverordneten die Angriffe des a
giſtrats energiſch zurück, indem ſie eine motivirte Tages

ordnung annahmen. fHergeg Ernſt von Koburg- Gotha hat in Tyrol
ute Gemsjagd gehalten und kehrt dieſer Tage nach Ko-
urg zurück.

(Provinzialnachrichten befindenſſich auch im Hauptblattund
in der zweiten Beilage.)

iſt ein ſchwerer Conflict

Perſonalien.
Die Leiche des Landtagsabg. Dr. Wilhelm Löwe

wird von Meran nach Berlin gebracht und wird vorausſichtlich
Ende dieſer Woche dort eintreffen.

Miniſter von Puttkamer, der vorgeſtern aus e
wurde begleitet den Kaiſer zur Jagd na

pringe.
Die vor Kurzem zu NewYork verſtorbene Wittwe des

erre A. T. Stewart hat mehr als 2) Millionen Dollars
interlaſſen.

Landrath Graf Deym zu Bentheim iſt zum Regier-
ungsrath ernannt.

Staatsminiſter Dr. Friedenthal feierte am 29. v. M.
in Berlin ſeine ſilberne Hochzeit.

Der Aachener Polizeipräſident und Landrath
Hirſch tritt am 1. Januar n. J. in den Ruheſtand.

Humoriſtiſches.
Aus der Schulſtube. Ein mecklenburgiſcher Bieder

mann nimmt ſeinen Sprößling, der ein ſchlechter Schüler iſt,
eoram und ſpricht zu ihm: „Du Faulpelz biſt alſo richtig wieder
Letzter in der Klaſſe geworden. Warum machſt Du mir nicht
einmal die Freude, auf den erſten Platz zu kommen
e S t wortet weinend; „Da ſett all Een!“ (Da ſitzt

on Einer.Erquicklicher iſt folgende Antwort eines Schülers der Falk-
Realſchule in Berlin. Der Vater dieſes kleinen Burſchen, ein
hervorragender Künſtler, war es gewohnt, ſeinen Sprößling an
der Spitze der Klaſſe zu ſehen. Eines Tages kam ein Freund
und eißigen Schülers zum Beſuch in dasHaus des Malers und brüſtete ſich damit, daß er Primus der
Klaſſe geworden ſei. Als der Beſucher ſich entfernt hatte, nahm
der Maler ſeinen Stammhalter vor und ſagte: Heinz iſt an
Deiner Stelle Erſter geworden? Wie kommt das, Georg?
Georg erröthete, wurde verlegen und ſagte zuletzt in weiner-
lichem Tone „Ach, Papa, Heinz wollte für ſein Leben gern einmal
obenan ſitzen, da hab ich ihm den Spaß gemacht und verkehrte
Antworten gegeben.“

Literariſches.
Das außeramtliche Leben des Geiſtlichen. Vor

trag auf der Paſtoralconferenz der Provinz Sachſen am 28.
September 1886 in Wittenberg gehalten von D. Möller,
Generalſuperintendent (Wittenberg b. Herroſs. Preis 50 Pf.)
Dieſer Vortrag, deſſen gelegentlich eines Berichtes über die
Paſtoralconferenz ſchon in der „Hall. Ztg. Erwähnung geſchah,
liegt nun gedruckt vor. Derſelbe behandelt eine für die Geiſt-lichen überaus wichtige Frage, iſt aber auch für die Laien von

großem Jntereſſe. Er hat ja in der Preſſe bereits manche Be
urtheilung erfahren, um ſo beſſer, daß nun jeder ſich von dem
Jnhalte des theilweis falſch verſtandenen, theils unrichtig wieder

egebenen Vortrags ſich überzeugen kann. Wir können nur auf
enſelben in der Kürze aufmerkſam machen. D. Möller war

ſo recht die geiſtliche geheiligte Perſönlichkeit, welche zu einem
ſo wichtigen und ernſten Worte befähigt war. Er ſpricht ſich
aus über das außeramtliche Leben in Beziehung auf Haus,
Staat und Kirche, auf, Wiſſenſchaft und Kunſt, auf das Ver
kehrsleben nach ſeiner öffentlichen und privaten Seite, oder in
Bezug auf die ſociale Frage und das geſellige Verkehrsleben.
Sehr zu beherzigen iſt alles was er in allen dieſen Beziehungen
den Geiſtlichen ſagt, und ſie können ein gutes Correctiv in ſeinen
Worten finden. „Der Geiſtliche muß vor allem eine geiſtliche
Perſönlichkeit ſein, als ſolche in ſeinem Amte ſtehen, als ſolche
außer ſeinem Amte ſich bewegen, in beiden Fällen gebunden
von den Anſprüchen ſeines Amts!“ Wir empfehlen das Büchlein
den Herren Geiſtlichen, denen, welche den Vortrag gehört haben
als eine liebe Erinnerung an die Paſtoralconferenz, allen aber
als eine heilſame Erinnerung für das tägliche Leben. Wir em-
pfehlen das Büchlein auch allen ernſten Laien; ſie können darin
mancherlei finden, beſonders welche Anſprüche ſie an ihren
Geiſtlichen in Beziehung auf deſſen außeramtliches Leben machen
dürfen und welche nicht. Gott ſegne das gute Wort, welches
uns hier geboten iſt.

Aus dem Leſerkreiſe.
8 Eine neue Kritik über das „Glas Waſſer“ voncribe eines der feinſten, S nur für Gebildete, ver
ſtändlichen Luſtſpiele, findet ſich in Nr. 242 des „Naumburger
Kreisblattes“. „Die Wahl des Stückes“, ein dort „als
Einführungs Vorſtellung war offenbar ein Mißgriff. Es iſt
unverzeihlich, an die Spitze der Saiſon eine franzöſiſche Komödie
zweiten bis dritten Ranges zu ſtellen. Die Vorliebe für
das Welſche ſcheint in der That erblich zu ſein. Hat denn
Leſſing umſonſt gelebt? (27) Warum griff man nicht in die ſo
überreiche deutſche dramatiſche Literatur älterer und neuerer
Zeit? Fort mit dieſem ſeichten franzöſiſchen Jntri-

uenplünder, der ſich nur vereinzelt über Thegter-Norikate gewöhnlichſter Sorte erhebt!“ Das genügt.

Stiftungen.
Die Frau von Scheffel, Wittwe des verſtorbenen Dich-

ters Victor von Scheffel, hat jetzt zum Andenken an ihren Ge-
mahl einer großen Zahl von wohlthätigen Anſtalten Geldbeträge
bis zu 500 -4 überwieſen.

Poſt, Telegraphie, Telephon
Die bayeriſche Poſtdirektion zu Nürnberg er-

klärte die lokale Privatpoſtbeſtellung für zuläſſig nach dem
Reichspoſt-Geſetz.

Reichsgericht.
Bei Berechnung der Verjährung iſt der Tag der

Begehung voll mitzurechnen. Die Verjährung einer am 16. Juli
ren Uebertretung iſt daher mit Ablauf des 15. Oktober
vollendet.

Sport.
Welche Summen man in England ganz abge

ſehen von den Wetten mit einem geten Renner gewinnen
kann, zeigt der bisher unbeſiegte dreijährige Hengſt Ormonde
des Herzogs von Weſtminſter der bis jetzt im Ganzen 22960
Pfd. Sterl. 460000 Mk. gewonneu hat,

Standesamt Halle a. S.
„„Meldungen vom 3 November.

Eheſchließzungen: Der Paſtor Paul Carl Chriſtoph Rinne-
berg, Treuenbrietzen und Henriette Eleonorie Maria Groos,
Friedrichſtraße 9. Der Fleiſcher Friedrich Hermann Liebig,
gr. Klausſtraße 14 und Emilie Auguſte Müller, Klein-Goddula.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Hermann Albert Guſtav
Lettin. Der

aul.
laucha 18, eine T., Gertrud Margarethe. Dem Arbeiter

tto Franke. Marthariedrich
g., kl. Sylgfss e 2. Der Müller

uguſt Pfeifer, 65

1 J. 11 M SKott 43 M. 1 Tg., Klinik. Ein unehel. S.

alleſcher Zuckerbericht.Halleſch Hut a S., 5. November 1886.

Rohzucker. Zu Anfang der Woche begegnete das Angebot
nur geringer Kaufluſt, ſo daß Preiſe eine Kleinigkeit einbüßen
mußten. Später erholte ſich der Markt, da die Fabriken mit
Offerten mehr zurückhielten und ſchließen wir mit ungefähr
vorwöchentlichen Notizen. Umſatz 30,000 Sack.

Raffinirter Zucker. Der Verkehr war im Allgemeinen ein
ruhiger und konnten namentlich gem. Zucker nur zur niedrigſten
Notiz placirt werden. Am Schluß der Woche befeſtigte ſich die
Stimmung und halten Fabriken auf höhere Preiſe.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und KornKryſtall Zucer I. 98 Polar. Korn-Zucker 96 Polar.

38,80-—39,20 do. 95 Polar. do. 94 Polar.
Rendement 88 Polar. 36,80-—37,20 .4. Nachpro-

dukte 75* Rendement 31.00--33,20
Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ff. do. f. 52,50 Melis ff.do. f. Würfelzucker J. Würfelzucker II.
Gem. Raffinade l, 49,50--51,00 4. do. do. II.

do. do. Melis I. 47,00--47,50 do. do II. A. Melgſſe
zur Entzuckerung. 7,80-—8,80 do. für Brennereien

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 5. November 1886.

Firidenge 3f. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.n ſog G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

c e nHalleſche Stadt-Oblig,49 Pfaldorsef der Provi u 3 99,50 G.
o Pfandbriefe der Provinz

Sachſen (4 1102,75 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. (4 102,25 G.
4 Un rutRegulirungs-Ob

Hypoth.Anl. der Zuckerf.s v u de rer 7o Hyp.Anl. der Cröllwitzer rFeuer hie r S 5 1103,25 G.
4 Hypoth.Anl. der Hall.

Brauerei (Michgelis) hHalleſche BankvereinsAct. 1885 85 5 I56 G.
Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1885/861 3 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien [1884/851 2 4

h 16 4 (108 G.ächſiſch Thür. Braunkohlen
Sächf ſt rig 8 toht 1885 185 4
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

W ſche t Wege 8 15 16WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1885,861 20 4 260 Brf.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. S eZeitzer Paraffin u. Salaröl-

fabriken 885Naumburger Braunk. Actien [1885/861 5. 4
Verein. Sächſ.Thür. St.-Pr. 1885/861 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1884/851 5 4 125 Brf.Halleſche Brauerei St.-Prior.

eichaelis) 6 4 5Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 15 4 1192 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

Schäde) 13Halleſche Maſchinenf.Actien 1885 10 14Halleſche Straßenbohn 1885 58 4 137,50 G
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1884/851 18 5
Landsberger Malzfab.-Actien 18 5
Eilenburger Kattun-Manu-

fakturActien 0 4 (62 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) J ke.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft e. 160 G.
PackhofsActien*) ke. 360 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. November 1886.
Berliuer Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 212,40.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,90. 4 Ungar. Gold
rente 83.75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84,90. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 396,50. Oeſterr. Credit-Actien 463, Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November- Dezember 148,50. April-Mai 156.70. flau.
Roggen: November- Dezember 127,50. April-Mai 130,50. Mai

Juni 131, matter.
Gerſte loco 110-185.

afer: November- Dezember 109,75.
piritus loco 36, November- Dezember 36.60. April-Mai 37.90

matter.
Rüböl loco 45, November- Dezember 44,70, April-Mai 45,70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 6. November.

Nachdruck verboten.
Zunehmender Wind, ziemlich trübe, Niederſchläge

und milde Temperatur.
ne

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 5. November. 10 Uhr 50 Min. Vormittags.

Aus London wird gemeldet: Einem Telegramm der „Times“
aus Philadelphia zufolge wählten die Sozialiſten in Chicago
durch Koalition mit den Demokraten drei Richter. Die
„Times“ meint, hierdurch könnten die zum Tode ver
urtheilten Anarchiſten möglicherweiſe gerettet werden.

Wien, 5. November. Die „Polit Korreſp.“ meldet aus
Belgrad: Die bulgariſche Regierung hat den Präfekten von

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Widdin, Jwanow, uſtd den Finanzkontroleur Karanfilovie zu
Delegirten für die Bregovo- Kommiſſion ernannt und die
ſerbiſche Regierung erſucht, ihrerſeits ebenfalls Delegirte zu er
nennen.

Peſt, 4. November. Die ungariſche Delegation trat
Abends 5 Uhr zur erſten Sitzung zuſammen und wählte
den Grafen Tiſza zum Präſidenten und den KardinalHaynald zum Vice raſidenten, Graf Tiſza betonte in
ſeiner Anſprache ß außer der gebotenen Sparſamkeit

diesmal noch eine zweifache Pflicht der Delegation harre.
Jn erſter Stelle mußte ſich dieſelbe bemühen, ſich ein
möglichſt klares Bild der internationalen Be
ziehungen der Monarchie und der allgemeinen
Situation zu ſchaffen, um daraus die Ueberzeugung
zu ſchöpfen, ob die auswärtige Politik der Monarchie
eine entſprechende ſei, und ob auch Alles geſchehe, dieſelbe
geltend zu machen. Er ſei überzeugt, daß der Miniſter
des Auswärtigen, wenn auch unter Wahrung der gebotenen
Vorſicht, alle ihm möglichen Aufklärungen ertheilen und
beſtrebt ſein werde, die durch die ernſte verwickelte Lage
gerechtfertigten Beſorgniſſe uneingeweihter gen zu
zerſtreuen. Die gred Pflicht der Delegirten ſei, Vorſorge
zu treffen, daß die Heereskraft der Monarchie mit
erjenigen der anderen Großmächte nicht nur in Bezugm Patriotismus und Hingebung, ſondern auch in Bezu

auf Kraft und Ausrüſtung eine her ſei und
ſich als ſolche fühlen könne. Von den Völkern der
Monarchie, in erſter Linie von den ungariſchen Staats
bürgern, werde mit Recht betont, daß die wichtigen
Intereſſen der Monarchie im Orient um keinen Preis,
ſelbſt nicht behufs Vermeidung eines bewaffneten er
ſtoßes aufgegeben werden dürften. Er gebe ſich gern der
Hoffnung hin, daß es der Leitung der auswärtigen Politik
gelingen werde, die Jntereſſen der Monarchie und den
Frieden zu wahren.

Paris, 4. Novbr. Die Ernennung des Senators
Millaud zum Miniſter für öffentliche Arbeiten
iſt erfolgt und wird morgen amtlich publizirt.

Rom, 4. November. Der „Oſſervatore Romano“ erklärt
die Zeitungsmeldung, daß der öſterreichiſche Botſchafter bei der
päpſtlichen Kurie, Graf Paar, ſich aus dem diplomatiſchen
Dienſt zurückzuziehen beabſichtige, für unbegründet. Graf
an wurde heute vom Kardinal- Staatsſekretär Jacobini em

angen.7 Trieſt, 4. November. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt heute

Abend aus Konſtantinopel hier eingetroffen.
Hull, 4. November. An Bord des nach Newegſtle gehörigen,

von Alexandrien angekommenen Dampfers „Cartago nova
fand ä Nachmittag, während die Ladung gelöſcht wurde,
eine Keſſel-Ex ploſion ſtatt, duri be 6 Perſonen ge

und zwiſchen zwanzig und dreißig Perſonen verwundet
wurden.

Lendon, 4. November. Die ſozialdemokratiſche
Vereinigung macht bekannt, daß der für den 9. No-
vember beabſichtigte öffentliche Aufzug aufgegeben worden
ſei, erſucht indeſſen ihre Mitbürger, ſich an demſelben
Tage auf dem Trafalgar Square zu verſammeln.

Nizza, 5. November. (Privat- Telegramm der Hall.
Ztg.) Die Kaiſerin von Rußland hat ſich entſchloſſen,
mit ihrem älteſten Sohne, dem Czarewitſch, dieſen
Winter im Süden zuzubringen. Man erwartet
eine wohlthätige Wirkung des ſonnigen Winters für denleidenden bruſtſchwachen Hringen; die berühmte Villa

von Derwies in Nizza ſoll für den Aufenthalt der
Kaiſerin gewählt worden ſein.

Sophia, 4. Novbr. Feldjäger Seconde-Lieute-
nant Dalmer iſt geſtern als Spezial-Courier mit
Depeſchen aus Berlin hier eingetroffen und wird
heute vom deutſchen General-Conſul expedirt. Das
Erſcheinen des Oppoſitionsblattes Swetlina wurde
wegen zu ſtrenger Cenſur eingeſtellt. Kaulbars ſoll
kein Kabinet Zankow oder Karawelow wollen, ſondern
ſein Auge auf Burmow richten.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Pr. Richard Hamel,
für Locales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege dervon Zetzſch Band 1 Blatt 16 Artikel 136 Nr. 10 auf den Namen
des Reſtaurateurs, jetzigen Bierverlegers Heinrichsechlöffel,
früher in Weißenfels, jetzt in a a. S. eingetraggene, in
Zetzſch belegene Grundſtück, näm
Kartenblatt 1, Parzelle 255/39, beſtehend aus:

a. Fopnvan mit Hofraum und Hausgarten,
b. Torſſchuppen,
c. Scheune,
d. Pferdeſtall,

am 29. Dezember 1886, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt zuſammen mit einer Fläche von 15 ar
40 qm (Hofraum) mit 72 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4,
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden auſgeſerdgt- die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean-
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs-
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 30. Dezember 1886, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.
Hohenmölſen, den 21. October 1886.

Königliches Amtsgericht. 8126
c

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 6. November 1886, Abends 8 Uhr

V. Concert
des

Orchestermusik- Vereins.Mendelsſohn, Symphonie A-dur. Mozart, Ouv.:
Figaro. Gluck: Oub.: Jphigenie. Wagner, Zug der
Frauen aus Lohengrin, Balfe, Ouv.: Zigeunerin.

wangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche

ich die Häuslerſtelle Nr. 13.
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